
N,lit offenen Augen und Ohren
Münewer Cesur, Ümran Yavas und Huriye Altinobe arbeiten als lntegrationshelferinnen im Süder Quartiersbüro
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02361 9370,0

Heden. Das Leben tobt im
Quartiersbüro. Es tobt auf
deutsch, arabisch, russisch, na-
türlich auch auf türkisch und
die Integrationshelferinnen
Münewer.Cesur, Huriye Alti-
noba und Umran Yavas länger
als drei Minuten an einen
Tisch zu kriegen, ist kompli-
ziert: Das Telefon schellt, das
Teewasser kocht...

Münewer Cesur und Üm-

"Wer den ganzen Tag

zu Hause sitzt, der
lernt nichts«

ran Yavas haben das Quar-
tiersbüro 2005 mit aufgebaut.,
bewegt von dem Wunsch, eine
Anlaufstelle im Stadtteil zu ha
ben, einen Ort an dem die Fä-
den zusammenlaufen. Seit-
dem finden in den Räumlich-
keiten an der Elisabethstraße
Spielangebote für Kinder, Be-
ratungsangebote für Eltern,
Fortbildungen, Hausaufga-
benhilfe, Koch- und Musikkur-
se, eine Schreibwerkstatt, di-
verse Feste und vieles mehr
statt. Ideengeberin und Quar-
tiersmanagerin Carmen
Treppte koordiniert das Büro,
unterstützt von einem Team
das längst nicht nur aus den
drei Integrationshelferinnen
besteht. Dass Menschen unter-
schiedlichster Abstammung
hier zusammenkommen, emp-
finden alle Beteiligten als Be-
reicherung. ,.Das ist das Schö
ne an dem Büro hier", erzählt
Münewer Cesur, ,,dass man
Leute aus ganz verschiedenen
Kulturen trifft und von ihnen
lernt. Wer den ganzen Tag zu
Hause sitzt, der lernt nichts."

,i it!,:'.'^^. i "v:l'
,il ' 

.1".'.';; t.;;.
;t i

. l!.. ;
,r,tlr&H-*fiü!'

;11::ä'.' i
,,,.11
ii,i !
iiii' ; I
T*,, ! E
+t i)
ia;. :7.
: ii:: '§
f{"; J

'ai
i!i, :'

v. e
;}li
t*,
#.riry. iä..: ",,:§äl

cd
'i. #

ffi: 
q,

§.1 ?1

e4, 1

Cesur kam 1988 nach
Deutschland: ,,lch wollte am
nächstcn Tag sofort wieder
nach Flause", erinnert sich die
heLrtc .11-lährige und grinst,
,,hier rvar ja Winler, und es war
l<ait r.rnd clunkel." Freunde und
Farnilic halfen ihr damals über
dic ,'r'.t.'n schu eren .f ahre:
,,Anr Anfang war icl.r immer
nrrr lrit riirkischen Frruen zu-
samnrcr'1. weil ich ja kein
Deutsch konnte, aber dann
kanr mein erstes I(ind in den
Kindcrgarten und da hab ich
geciachi. jctzt muss ich das
wirl<lich lernen." Heute
spricht sie fließend, engagiert
sich in Stadtteil, istAnsprech-

partnerin für andere Frauen.
Integration sagt sie, brauche
Verständnis und Akzeptanz
von beiden Seiten: ,,Es geht
nicht, einfach Augen und Oh-
ren zu zumachen und sein Le-
ben zu leben. Ich muss lernen

»Eigentlich will rnan
doch nur in Frieden

leben "
zu verstehen und zu akzeptie-
ren, was für den anderen wich-
tig ist." Weihnachten zunr Bei-
spiel: ,,Wir haben keinen
Weihnachtsbaum zu Hause,
natürlich, aber wenn ich mei-
ne Nachbarn trelfe. dann gra-
tuliere ich ihnen und zumZu-
ckerfest gratulieren sie mir."
Freilich läuft nicht alles so
Ieicht, wie der Umgang mit
Feiertagen. Münewer Cesur
trägt Kopftuch: .,Das ist wich-
tig für mich", erklärt sie und
betont, dass sie an dieser Stelle
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Münevver Cesur (links) und Huriye Altinoba engagieren sich im Quartiersbüro,

auch Akzeptanz von Seiten
der Deutschen envarte.

,,Ja Integration", fällt Ümran
Yavas ins Gespräch, ,,ein
schwieriges Thema. Eigentlich
will man doch nur in Frieden
leben und sich wohlfuhlen."
Die 46-lährige lebt seit 30 ,üh-
ren in Deutschland, ,,aber ich
bin eben als Türkin geboren,
natür1ich fühle ich mich auch
irgendwie türkisch." In der
nächsten Generation glaubt
sie, ist das anders: ,,Meine l(in-
der werden nicht .so empfin-
den wie ich. Die Alteste stu
diert schon, die werden ganz
anders teilhaben an dieser Ge-
sellschaft."

QUARTIERsBÜRO

Baustein im Stadtumbauprojekt

Das Quartiersbüro an der Elisa-

bethstraße ist ein Baustern im

Stadtumbauprojekt,Süd er-

blüht' und wird koordiniert von

Quartiersmanagerin Carmen
Treppte, die seit vielen Jahren
schon im Stadüeil arbeitet.
SchwerpunK ist die Unterstüt-
zung von lntegrationsprozessen
im Stadtteil, die Förderung zivil-
gesellschaftlichen Enga ge-

ments und die organisation

toto: Joachim Kleine-Büning

Huriye Altinobe nickt. Als
ihre Familie nach Deutsch-
land kam, war sie zwei lahre
alt: ,,Da gab es viele Tabus in
der Erziehung. Meine Eltern
hatten einfach noch wahnsin-
nig viele Angste." Ihre eigenen
Kinder erzieht sie anders:
,,Das ist kein Thema mehr, ich
versuche zu vermeiden, dass
sie dasselbe erleben wie ich."

Alle drei sind angekommen,
in Süd, in Herten, in Deutsch-
land, als Deutsche, Türkinnen,
Deutschtürkinnen oder lürki-
sche Deutsche ,,oder als Welt'
bürger", lachtYavas, froh, dass
sich zumindest im Quartiers-
büro die Frage nicht stellt.

von Förder- und Frelzeitangebo-
ten. Über das Quartrersbüro
wird auch das Projekt ,,Ein

Quadratkilometer Bildung" an
der Feigeschule gesteuert. Am
Aufbau des Quartiersbüro und
der Arbeit dort vor ort waren
und sind auch dle lntegrations-
helferinnen beteiligt. Die Finan-
zierung des Ganzen läuft vor al
lem über die Hertener Bürger
stiftung.


